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£aftem>etfd)iebwtgen.
Hm grantreich bie für ben ©Bieberaufbau nötigen ©ei»

ber in bie £änbe 3U fpielen, bat bie Ronferem oon §i)tbe
sum erftenmal ben ©ebanfen einer internationalen ©nletRe
in greifbarer ©eftalt gebracht. Sie ©rüffeler Ronferem foil
bie £öhe ber Anleihe genau feftfehen. ©tan fpridji non
300—500 ©tillionen ©funb Sterling, ©tan nimmt an,
bei ber Reidjnung mürben ficH bauptfächlid)! ©orb» unö Süb»
amerita beteiligen, ©erfidjerung für bie ©nleihe mühten
bie oerfchiebenen Staaten leiften, aber lebten ©nbes hofft
man auf bie ©üderftattung burdj bie Deutfdjen 3ahlungen.

Sie ©rüffeler Ronferens foil aufeerbem oerfchiebene
gragen ber ginansoermaltung in ben oerfchiebenen Rän»

bern: Steuern, Staatsfchulben, ©apiergelbumlauf, ©BedjfeR

turfe, Sefchräntung ber ©infubr, ©Bieberaufbau ber Rnbuftrie
besprechen. ; II ii : i i

: Ll j
©Senn beibe ©ngelegenljeiten in einem ©temsuge ge=

nannt merben, fo fällt auf bie erften Slide niemanö ein, an
einen ©Biberfpruch 3U benfen; benn Die erfte internationale
©nleihe foil fa ïeinen anbern 3 m eel en bienen als eben ber

allgemeinen Sanierung. ©etradjtet man aber bie Sa<be

näber, fo entbedt man, mie bie erfte Hälfte bie jmeite illu»
• orifd) ntaebt. Ii' i

Senn in ber Hebermälsung ber Rriegsfchulb oon Schul»
ter 3U Schulte* unb ber Dauernben ©elaftung eines einsigen
Raubes liegt bie Unmôglidjïeit einer internationalen Sanie»

rung ber ©Birtfchaft befcbloffen. ©Senn bie ©nfprücbe ber

Rapitalmächte an bie Staatstaffen unb Steuerbeutel ber

Staaten auf ©runb Des unbefdjränften ©igemtumsrechtes auf»

redft erhalten bleiben, fo mirb bie ©efellfcftaft ber ©laubiger
mit Reichtigteit ben allgemeinen Scbulbner, nämlich bie ©Seit,

oon Rrifis 3u Rrifis unb in ben ©bgrunb treiben, ohne es

3U molten. Senn biefe oerberblithen ©nfprücbe finb abftralt
unb merben burcï) ben ©pparat oon San!» unb Setrei»
bungsinftamen geltenb gemacht; fie roirfen aber fontret auf
bas allgemeine ©Sirtfdfaftsleben, inbem bie oerfcbulbete

Staatsgemeinfcbaft burdö Steuern ohne ©iah bie ©rbeit
brüden unb erbrüden muh.

Sürth bie ©nertennung ber ©echte aller Rriegsgläubiger,
feien es Rriegsentfchäbigungsforberuugen ber Sieger an Die

©efiegten, feien es gorberungen aus ©nteiben ober ©er»

fieberungen an alle Staaten, entftebt bie ©elaftung aller
öffentlichen ©ubgets. Durch bie ©efriebigung ber Sieger»

anfprüdje auf bem neuen ©nleihemege mirb bie ©elaftung
aufrecht erhalten, in bie Rette ein neuer ©laubiger ein»

gefdjoben, aber teinèr oon ben ermürgenben Striden 3er»

riffen. SBidelt fich bie Sache glatt ab, bann fommt grant»
reich im ©ugenblide 3U feinen erften ©ebürfniffen, aber falls
Seutfchlanb nicht 3cchlt, mirb niemanb als grantreid) per
Rinssablenbe an ©mérita fein. Sie Raft bes ©ugenblids
mirb mit einer Dauerhaft oertaufdjt. ©on einer amtlichen

Sanierung ift teine ©ebe.
©s mürbe ficEj einmal lohnen, aus3urecbnen, mas bie

ameritanifeben Staaten mit ihren ermorbenen ©elömerten

anfangen mürben, roenn fie in ©uropa teine 3ins3ahler
fänben, menn ©uropa anbere ©Sege ginge als bie her»

gebrachten, menn es ©töglichteiten entbedte, bie probufttoe
©rbeit oon ben Sributforberungen bes internationalen Ra»

pitalmarttes unabhängig 3U machen, ©ber baoon fcheinen

mir noch meit entfernt 3U fein.
©ielleidjt entbedt bie ©rüffeler Ronferem, menn auch

oorläufig teine neuen ©Sege, fo both ben ©bgrunb, in ben

bie Rette oon Staats», Rriegs», ©rioatanleihen unb bte

Häufung oon 3insanfprüchen uns hinunter gehängt hat.

©ielleicht bemertt fie, bah bie einige ©töglicbteit einer

mirtlichen Sanierung 3unäd)ft in ber genauen geftfteltung
ber ©ohftoff» unb ©abrungsmittelbebürfniffe befteht unD

bah auf ©eäahlung oergangener unb 3utünftiger Schutben

erft in 3toeiter flinie gebadjt merben barf. ©rft menn Die

©rbeit burdf ©nertennung ber ©ebürfniffe aller ©ölter unD

Ränber an ©ealgütern mieber auf bie richtige ©afis geftellt
rourbe, tann oon ©nertennung Rrgenbrneldjer ©nfprücbe ber»
ienigen bie Rebe fein, bie traft Des ©efitgtitels über bie Real»
güter oerfügen.

©s foil bamit gefagt fein: Reine ©nnullierung ber ©n»
leihen unb ©ntfchäbigungsoerpflicbtungen, aber Siftierung
bis 3um normalen gunttionieren ber ©rbeit unb bis 3um
oollen ©tarttangebot an ©ütern alter ©rt — teine ©egui»
rierung oon ©obftoffen, aber Organisierung ber 3ufuhr an
bie notmenbigen Stellen, mo fie oerarbeitet merben müffen.

©Senn biefe ©afis anertannt mirb unb bem internatio»
nalen Rapital Hnterroerfung unter biefe ©otmenbigteit ge=

boten mirb, menn Deichtet mirb auf ©intreibung ber tocbul»
ben bei allen augenblictlicb 3ahlungsunfähigen, bann mag
möglicherroeife bie ©efpredfung ber oerfchiebenen ginam»
unb ©alutaprobleme Sinn haben.

Hnterftellt man aber bie Sntereffen ber ©rbeit unb
ber probuftionsmilligen Ränber ben gorberungen all ber

©läubiger, betrachtet man bie Säufung gefehlich anertannter
©erpflidjtungen als Heiligtum, bas nicht betrachtet, noch be=

gmeifelt merben barf, bann mirb roenig mehr 3U ermarten fein
als ©erfdfiebung bes Hebels — unb ber 3uftanb ©uropas
mirb bem eines Rranfen gleichen, ben bie ©er3te heilen,
inbem fie feine Rrantheit oon ©lieb 3U ©lieb iagen. ©tan
tann, um Schulben ein3utreiben, polnifche Offenfioen gegen
bie ©olfeheroiti entfeffeln; mart tann auch ameritanifdre ©Iii»
liarben borgen unb als ©arantie für bie ©üd3ahlung bie

©efeßung ber beutfehen ©heiulanbe oeremigen. ©ber man
mirb bamit 3U groh gemorbene flaften, bie gleich Sarä ben

Rauf bes ©abes hemmen, nicht entfernen.
©rft bie abfolute Steigerung ber ©calgütermenge ent»

mertet relatio bie Summe ber Sdfulben, unD Dies ift ber

©Seg, um 3U einer ©ntfchulbung 3U tommen, ohne Die ©n»

nullierung irgenb einer Verpflichtung auf fein ©emiffen su

laben.
Hm biefen ©Beg merben mir nicht herumtommen, menn

mir Sanierung ohne ©haos unb ©antrott müitfchen.
-kh-

iJrattâ üott
gran3 oon ©ffifi trat einft, geiftgefegnet,
Hmglühten Hauptes oor bie Stabt ©re3so.

©ebrobeub hub er hager»ftarte ©rme
Hub trieb mit Spruch unb Seelentraft bie Sippen
©errudjter ®elfter aus ber Sünbenftabt.
©Bie gunten flog es fprühenb aus ben fänben:
Hnb flüftejagb auf heulenbe Dämonen
©egann im freier atmenben ©re33o.

©uf ©auchgemölt entfauften ihre Seufel
Durch bie Ramine, burcR ben Stant ber ©offen,
©tit 3itternben ©üftern unb getrümmten ©aden

3n fd)mar3em Schmaim enteilenb auf bie ©erge,
©Bo fie erftaunt unb rüdenreibenb hodten
Hnb rildroärts fdiauten nach bem Sieger gram.

Hüb tagelang mar in ©resso Sonntag.
Durch reine Seelen gingen geiergloden
Hnb Orgeltlänge — feiig mar bie Stabt,
Hnb feiige ©üte floh com ©ebnermunbe
Des lichten heiligen in iebes §er3 —
©s mar ein ©olbranb runb um iebes £aupt.
Dann 30g ber Sieger roeiter. Rüftern fchlicheu

©on hier unb bort, gebudt, mit oieler ©orficht,
Die Deufel um bie alte, traute Stätte
Hnb glitten gleihenb ein — unb in ©06330

©Barb langfam, langfam mieber ©Bo^entag.

Doch um bie fersen unb bie Dächer blieb

©och lang ein Schimmer, mie oom milben ©lonb

grih Rienbarb..
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Lastenverschiebungen.
Um Frankreich die für den Wiederaufbau nötigen Gel-

der in die Hände zu spielen, hat die Konferenz von Hythe
zum erstenmal den Gedanken einer internationalen Anleihe
in greifbarer Gestalt gebracht. Die Brüsseler Konferenz soll
die Höhe der Anleihe genau festsetzen. Man spricht von
300—500 Millionen Pfund Sterling. Man nimmt an,
bei der Zeichnung würden sich hauptsächlich Nord- und Süd-
amerika beteiligen. Versicherung für die Anleihe mühten
die verschiedenen Staaten leisten, aber letzten Endes hofft
man auf die Rückerstattung durch die deutschen Zahlungen.

Die Brüsseler Konferenz soll außerdem verschiedene

Fragen der Finanzverwaltung in den verschiedenen Län-
dern: Steuern, Staatsschulden, Papiergeldumlauf, Wechsel-
kurse, Beschränkung der Einfuhr, Wiederaufbau der Industrie
besprechen. ^

^

j > s >

Wenn beide Angelegenheiten in einem Atemzuge ge-
nannt werden, so fällt auf die ersten Blicke niemand ein, an
einen Widerspruch zu denken; denn die erste internationale
Anleihe soll ja keinen andern Zwecken dienen als eben der

allgemeinen Sanierung. Betrachtet man aber die Sache

näher, so entdeckt man, wie die erste Hälfte die zweite illu-
'arisch macht- ^ ^

Denn in der Ueberwälzung der Kriegsschuld von Schul-
ter zu Schulter und der dauernden Belastung eines einzigen
Landes liegt die Unmöglichkeit einer internationalen Same-

rung der Wirtschaft beschlossen. Wenn die Ansprüche der

Kapitalmächte an die Staatskassen und Steuerbeutel der

Staaten auf Grund des unbeschränkten Eigentumsrechtes auf-
recht erhalten bleiben, so wird die Gesellschaft der Gläubiger
mit Leichtigkeit den allgemeinen Schuldner, nämlich die Welt,
von Krisis zu Krisis und in den Abgrund treiben, ohne es

zu wollen. Denn diese verderblichen Ansprüche sind abstrakt
und werden durch den Apparat von Vank- und Befrei-
bungsinstanzen geltend gemacht; sie wirken aber konkret auf
das allgemeine Wirtschaftsleben, indem die verschuldete

Staatsgemeinschaft durch Steuern ohne Matz die Arbeit
drücken und erdrücken mutz.

Durch die Anerkennung der Rechte aller Kriegsgläubiger,
seien es Kriegsentschädigungsforderungen der Sieger an die

Besiegten, seien es Forderungen aus Anleihen oder Ver-
sicherungen an alle Staaten, entsteht die Belastung aller
öffentlichen Budgets. Durch die Befriedigung der Sieger-
anspräche auf dem neuen Anleihewege wird die Belastung

aufrecht erhalten, in die Kette ein neuer Gläubiger ein-

geschoben, aber keiner von den erwürgenden Stricken zer-

rissen. Wickelt sich die Sache glatt ab. dann kommt Frank-
reich im Augenblicke zu seinen ersten Bedürfnissen, aber falls
Deutschland nicht zahlt, wird niemand als Frankreich der

Zinszahlende an Amerika sein. Die Last des Augenblicks

wird mit einer Dauerlast vertauscht. Von einer wirklichen

Sanierung ist keine Rede.
Es würde sich einmal lohnen, auszurechnen, was die

amerikanischen Staaten mit ihren erworbenen Geldwerten

ansangen würden, wenn sie in Europa keine Zinszahler
fänden, wenn Europa andere Wege ginge als die her-

gebrachten, wenn es Möglichkeiten entdeckte, die produktive
Arbeit von den Tributforderungen des internationalen Ka-
pitalmarktes unabhängig zu machen. Aber davon scheinen

wir noch weit entfernt zu sein.

Vielleicht entdeckt die Brüsseler Konferenz, wenn auch

vorläufig keine neuen Wege, so doch den Abgrund, in den

die Kette von Staats-, Kriegs-, Privatanleihen und d,e

Häufung von Zinsansprüchen uns hinunter gehängt hat.

Vielleicht bemerkt sie. datz die einzige Möglichkeit einer

wirklichen Sanierung zunächst in der genauen Feststellung

der Rohstoff- und Nahrungsmittelbedürfnisse besteht und

datz auf Bezahlung vergangener und zukünftiger Schulden

erst in zweiter Linie gedacht werden darf. Erst wenn die

Arbeit durch Anerkennung der Bedürfnisse aller Völker und

Länder an Realgütern wieder auf die richtige Basis gestellt
wurde, kann von Anerkennung'irgendwelcher Ansprüche der-
jenigen die Rede sein, die kraft des Besitztitels über die Real-
güter verfügen.

Es soll damit gesagt sein: Keine Annullierung der An-
leihen und Entschädigungsverpflichtungen, aber Sistierung
bis zum normalen Funktionieren der Arbeit und bis zum
vollen Marktangebot an Gütern aller Art — keine Requi-
rierung von Rohstoffen, aber Organisierung der Zufuhr an
die notwendigen Stellen, wo sie verarbeitet werden müssen.

Wenn diese Basis anerkannt wird und dem internatio-
nalen Kapital Unterwerfung unter diese Notwendigkeit ge-
boten wird, wenn verzichtet wird auf Eintreibung der e-chul-
den bei allen augenblicklich Zahlungsunfähigen, dann mag
möglicherweise die Besprechung der verschiedenen Finanz-
und Valutaprobleme Sinn haben.

Unterstellt man aber die Interessen der Arbeit und
der produktionswilligen Länder den Forderungen all der

Gläubiger, betrachtet man die Häufung gesetzlich anerkannter
Verpflichtungen als Heiligtum, das nicht betrachtet, noch be-

zweifelt werden darf, dann wird wenig mehr zu erwarten sein

als Verschiebung des Uebels — und der Zustand Europas
wird dem eines Kranken gleichen, den die Aerzte heilen,
indem sie seine Krankheit von Glied zu Glied jagen. Man
kann, um Schulden einzutreiben, polnische Offensiven gegen
die Bolschewiki entfesseln; maü kann auch amerikanische Mil-
liarden borgen und als Garantie für die Rückzahlung die

Besetzung der deutschen Rheinlande verewigen. Aber man
wird damit zu groh gewordene Lasten, die gleich Harz den

Lauf des Rades Hemmen, nicht entfernen.
Erst die absolute Steigerung der Realgütermenge ent-

wertet relativ die Summe der Schulden, und dies ist der

Weg, um zu einer Entschuldung zu kommen, ohne die An-
nullierung irgend einer Verpflichtung auf sein Gewissen zu

laden.
Um diesen Weg werden wir nicht herumkommen, wenn

wir Sanierung ohne Chaos und Bankrott wünschen.
-üb-

Franz von Assist.

Franz von Assisi trat einst, geistgesegnet,

Umglühten Hauptes vor die Stadt Arezzo.
Bedrohend hub er hager-starke Arme
Und trieb mit Spruch und Seelenkraft die Sippen
Verruchter Geister aus der Sündenstadt.
Wie Funken flog es sprühend aus den Händen:
Und Lüftejagd auf heulende Dämonen
Begann im freier atmenden Arezzo.

Auf Rauchgewölk entlausten ihre Teufel
Durch die Kamine, durch den Stank der Gossen.

Mit zitternden Nüstern und gekrümmten Nacken

In schwarzem Schwärm enteilend auf die Berge,
Wo sie erstaunt und rückenreibend hockten

Und rückwärts schauten nach dem Sieger Franz.

Und tagelang war in Arezzo Sonntag.
Durch reine Seelen gingen Feierglocken

Und Orgelklänge — selig war die Stadt.
Und selige Güte flotz vom Rednermunde
Des lichten heiligen in jedes Herz —
Es war ein Goldrand rund um jedes Haupt.
Dann zog der Sieger weiter. Lüstern schlichen

Von hier und dort, geduckt, mit vieler Vorsicht.

Die Teufel um die alte, traute Stätte
Und glitten gleißend ein — und in Arezzo

Ward langsam, langsam wieder Wochentag.

Doch um die Herzen und die Dächer blieb

Noch lang ein Schimmer, wie vom milden Mond

Fritz Lienhard-
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